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Die Cage der deutſchen Arbeit. 


— Anfang Januar. — 
auch im neuen 
Jahre noch immer unter günſtigen en 85 
werbszweige ! 
— an Aufirdgen; im allgemeinen . — 
d auch in der } 
pp o ap inden geil nen ohne tiefe 
bleiben. Die on 
Enger lebenden erwerbszweige find namentlich 
in der Textilinduſtrie du ſuchen. 9 a 
aud im neuen Jahre gegen ungünſtige Zoll- 
verhältniſſe, gegen die GEntwickelung der Pro- 
duction in den Abſatzländern, vor allem aber 
gegen eine planloſe Uebererzeugung anzukämpfen 
haben, die beſonders dieſer Induſtrie ſchon ſo oft 
verhängnißvoll wurde. In einzelnen Zweigen 
der Handweberei, in denen umfangreiche flufträge 
vorhanden find, iſt der Lohn dagegen geſtiegen. 
Freilich — Lohnſteigerungen auf dieſem traurigſten 
Gebiet der deutſchen Arbeit find meiſtens jo un- 
bedeutend und die Bezahlung in Folge des tief- 
ftenenden Waarenpreiſes felbft nach derariigen 
Cobnfteigerungen noch immer eine derartig 
bürftige, daß die Lebenshaltung oft das zur 
Friſtung des Daſeins nothwendige Maß kaum 
erreicht. Der Unterſchied zwiſchen der Lebenshaltung 
tines gutbejahlten großſtädtiſchen Maurers oder 
Maſchinenarbeiters und jener eines ſchleſiſchen 
1 iſt heute vielleicht größer, als der 
ontraſt zwiſchen dem Aufwand, den jene hoch · 
dezahlten Großſtadtar beiter und ihre Arbeitgeber 
machen. In einzelnen Orten der Lauſitz brachten 
5 die Handweber in der letzten Zeit be täglich 
1415 Stunden Arbeit, nach allen Abzügen, auf 
einen Wochenverdienſt von 3,75—5,90 Mk. 
Natürlich kann bei ſolchen Cöhnen die Lebens- 
haltung nur die allerkärglichſte ſein. Es 
in ein Olüch für unfer deutſches Dolksthum, daß 
die Zahl derartig ſchlecht bezahlter Arbeiter, die 
dei allergrößtem Fleiß in einer ganzen langen 
Woche noch weniger verdienen als ein titiga 
ropftädtifher Maurer in zehn A ten 
mer geringer wird. In Mafdinenbaua 


Unſer 


immer, 
y 1 5 ; : rg werten, o 
außergewöhnlich gunftiger. Die großen, als 
ber teiftungsfähig benannten Anftalten 
find mit Aufträgen verſehen, die bis zum Schluß 
und länger Arbeit geben. Sowohl 
Dampfmaſchinen, wie von Dampf- 
und anderen Maſchinen 
gefördert. Sehr weſentlich 
at zu dieſer regen Thätigkeit der außer⸗ 
ordentlich große Bedarf an Eiſenbahnmaterial 
beigetragen. der deutſche Eiſenbahnbederf an 
Maſchinen, Wagen und Schienen wird allein im 
faufenden Jahre über 100 Mill. betragen. Der 
„Bulkan” in Stettin beſitzt gegenwärtig für etwa 
20 000 000 Mk. Aufträge, deren Erledigung fic 
bis auf das Jahr 1900 erſtreckhen wird. Dielfach 
ftammen dieſelben auch vom Auslande; nament- 
lich hat Japan der deutſchen Maſchinen- und 
Eifeninduftrie einzelne größere Aufträge ertheilt, 
Die letztere hat bei der günſtigen Lage des 
Maſchinengewerbes auch für die nächſte Zukunft 


des Jahres 
der Bau von 
heffein, Werkzeug- 
wird mit Eifer 


Feuilleton. 


Sanitätsraths Türkin. Suchen. 
33) Eine Kleinſtadt-Geſchichte von Klaus Rittland, 
18. Kapitel. 
Sie brachten es fertig. 


Ganj angenehm war Zndſchi das unbegreiſliche 
Gebahren der Klützower freilich nicht, aber ihr 
Inneres wurde doch kaum dadurch berührt. 
Nächſten Dienstag wollte Fritz heimkommen, und 
dann, dann würde das Leben wieder aufleuchten 
in roſigem Glanze! Dann war alles Unange- 
nehme überwunden. 

Eine andere aber litt ſchwer unter dem Ge- 
flüfter der böſen Zungen: Mutter Olfers! Natur- 
lich hatte ihr Fritz vor der Abfahrt fein Her! 
ausgeſchüttet. Er war gam verklärt geweſen vor 
Hersensfeligheit, der liebe Junge! Wie 
herzlich hatten fie und der Bater fih mit ihm 
gefreut! Und nun? Den Bater ließ die Klatſch⸗ 
geſchichte ziemlich ruhig. „Cat fei man ſnaken. 
Dat is all dumm Tug!” fagle er. Aber feine 
Frau nahm die Suche ſchweretr. „Ach, wepoine- 
wat wird nur unf' oll leiwe Jung ſeggen? Sie 
mochte ja nichts Schlimmes von nn a 
Mädchen glauben, aber, gewunder hatte 
fie ſich ſeldſt ſchon manchmal, daß Pit 
Indſchi fo häufig in Begleitung des Gtro ae 
hageners fab; warum brachte der denn nich 
lieber feine Frau mit, wenn er in Klütow zu 
thun hatte, ſondern lief immer mit einer fremden 
jungen dame herum? Ach, wenn ſie nur die 
„Rechte“ für ihren Zritzing war! : 

Als am Dienstag der junge Baumeifter heim- 
hebrte, ſtrahlend vor freudiger Erwartung, da 
traf ihn wie ein Schlag die beklommene 
Aeuferung der Mutter: „Es fet leider nicht alles 
fo, wie es fein follte!” Er verlangte Näheres lu 
bören. Und fie erzählte, fo ſchonend wie mog- 
lich. Er gerieth in die furchtbarſte Aufregung. 
Ginnloje Wuth ergriff ihn gegen dieſe Menſchen, 
die ſich nicht ſcheuien, fein Liebſtes, Heiligſtes mit 
Schmutz zu bewerfen. Am liebſten wäre er fo- 
fort aus dem Hauſe geftürzt, hätte fim irgend 
einen der fhlimmften männlichen Klatſchbaſen her ⸗ 
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„Weſtpreußiſchen Land- und Hausfreund.“ Das Abonnement beträgt vierteljährlich bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen 2 Mk., bei täglich zweimaliger Zuſtellung 8 
ftpreuh ft 2,25 Mh., bei täglich zweimaliger Zuſtellung durch den Poftboten 2,75 Mr. Inſerate koſten für bie ſiebengeſpaltene 189 . 


gute Ausſichten. die ſchleſiſchen Stahlwerke, 
Gießereien, Waggonfabriken find in allen Be- 
triebsjmeigen mit Beſtellungen ſowohl aus dem 
Inlande, wie auch aus Dänemark, Rußland, 
Oeſte reich und den Balkanftaaten vollauf ver. 
ſehen. Die Aufträge reichen vorausſichtlich bis 
in den nächſten Sommer. In einzelnen Zweigen 
der Giefereiinduftrie find noch in letzter 
Beit die Waarenpreiſe geſtiegen, ein Zeichen 
nachhaltig guten Geſchäftsganges. Aus Rhein- 
land-Meftfalen klingen die Berichte über 
die Lage der Eiſeninduſtrie weniger günitig, 
In einzelnen Zweigen, wie in der Zeinbleh- 
induftrie, wird ſogar über den Mangel an Arbeit 
und über verluftbringende Preife geklagt. Ebenſo 
follen in der Induſtrie für Gtabeifen und leichtes 
Formeifen die Aufträge zu wünſchen übrig laſſen. 
Einzelne Anlagen ſind gut beſchäftigt, andere 
ſuchen durch Preisunterbietungen Beitellungen zu 
erlangen. Im allgemeinen find jedom auch in 
der rheinländiſch- weſtfäliſchen Cifeainduftrie die 
Derhältniſſe noch immer günſtig. Die Lage der 
Arbeiter der Maſchinen- und Eiſeninduſtrie iſt 
ſowobl in Schleſien, wie in Gadjen und Rhein- 
land-Weſtfalen, wenn man nicht unbillige An. 
ſprüche ftellt, eine befriedigende. Löhne und 
Cebenshaltung find hoch; der gut bezahlte Ma- 
ſchinen- und Cifenarbeite: der Broßſtadt beſitzt 
heute nicht nur einen größeren Comfort des 
Levens als ſelbſt die meiſten bemittelten Bauern, 
ſondern er näprt und kleidet ſich auch beſſer wie 
dieſe. Wochenlöhne von 50—60 Mh. find in der 
deutſchen Maſchinen-Induſtrie in den letzten 
Jahren nicht ſelten geweſen, auch im Baugewerbe 
find fie häufig erreicht. ebenío in der Fahrrad- 
Induſtrie und in zahlreichen anderen Erwerbs- 
zweigen, die von der guten Conjunciur begünftigt 
waren. Wie ſchnell ſich die deutſche Fahrrad- 
induſtrie entwickelte, geht daraus hervor, daß 


fie in, letzten Gommerhalbjahre mehr als 250 000 | 


Fahrzeuge berſtellte. Ob dieſe Entwickelung noch 
lange derart fortſchreiten wird, iſt fraglich, doch 
in den beirefjenden Induſtriekreiſen hofft man 
es augenſcheinlich. Zahlreiche neue Betriebe ſind 
entitanden, andere haben fi vergrößert. Im 
vorigen Jahre follen von allen Fabriken der 
Erde 2 500 000 Fahrräder verkauft ſein. Aber 
der Bedarf in Fahrrädern wird ſich noch ganz 
außerordentlich ſteigern müſſen, um allen jenen 
neuen Fabriken und erweiterten Betrieben eine 
ausreichende und lohnende Beichäjtigung zu geben. 
Sehr umfangreiche Aufträge haben auch die 
deutſchen Schiffswerften, ſowohl von unſerer 
Kriegsmarine, wie auch von der Handelsmarine 
erhalten. Der deutide Schiffsbau nimmt es heute 
mit dem engliſchen an Leiftungsfähigkeit auf und 
ſoll oenfelben in vieler Beziehung, ähnlich dem 
Verhältniß einzelner Zweige unferer deutſchen 
Maſchineninduſtrie zu der engliſchen, übertreffen. 
Die Aufträge der deutihen Rhederel gehen daher 
nur nod) in Ausnahmefällen in das Ausland. 
Aud) die Entwickelung der elektriſchen Induſtrie 
in in Deutſchland im letzten Jahre eine ganfiar 
geweſen; fie wird aud in der nadften pupae 
eine glänzende fein, da die Elektricität owen 
als Lichtquelle wie als Betriebskraft ſchnell ton 
nachhaltig immer größere Gebiete erobert. Di 


u Boden geſchlagen, um 
er die böjen Mäuler 
Aber das ging doch 


ausgejumt und denfelven 
ein Exempel zu ſtatuiren 
durch Furcht zu ſchließen. 


nicht an. Nein, vor allem wollte er zu ihr, zu 
feiner Braut, fid von ihr Rath und Beruhigung 
holen. 


E itäts- 

Er begab fid nach dem Hauſe des Ganita 
raths. lt flog ihm ſchon auf der ae 
entgegen, jubelnd vor Seligkeit. Sie führ te N 
und er ſchloß fie in jeine 
Wie rührend war ſie in ihrer über- 


Aue. Aber er konnte 


ſchwänglichen Herzensfreude! : 
diefe Freude nicht theilen. Die Laft auf feinem 
Herzen drückte zu ſchwer. „Komm, und he 
jet’ dich zu mir und erzähl’ mir, was 55 > 
letzten Tage erlebt, gethan, gedacht haſt!“ 7 
jog ihn neben ſich nieder. „Aber was iſt * 
rief fie plötzlich erſchroqen. „Du fiehft aus, als 
ob dir etwas Trauriges paſſirt wäre.“ 

„Ja, mein Liebling — etwas Trauriges — e 
mich entſetzlich quält. Indſchi, weißt du, was die 
Leute in Klützow ſagen?“ : 57 

„ach — meinft du die dumme Klaiſchgeſchichte? 
entgegnete fie achſelzuckend. „Ich hörte nur eine 
Andeutung. Und das regt dich ſo auf?“ 

„Ja — du ſcheinſt es doch zu wiſſen.“ Und er 
erzählte. „Iſt es nicht ſchrecklich, daß die Menſchen 
es wagen, ſo etwas von dir zu ſagen?“ 

Eine Flamme der Empörung und Scham war 
ihr ins Geficht geftiegen. Eine kurze Zeit lang 
ſchwieg fie, mit gerunzelter Stirn. Dann aber 
warf fie ftols den Kopf in den Nacken, mit einer 
Bewegung, als ob fie Läftiges von ſich ab- 
ſchüttelte. 

„Laß fle ſchwatzen, was kümmerts uns? 3d 
kann dir fagen, was mir alles ſchon für Ge- 
ſchichten erzählt worden ſind, ſeit ich in Klützow 
bin! Darnach muß man ſich wundern, daß bier 
überhaupt noch ein Menſch frei herumläuft, nicht 
alle längſt im Zuchthauſe ſitzen.“ 

Sie lachte. Er aber blieb ernſt. „Indſchl, hier 
iſt wirklich der Scherz nicht am Platze, du weißt 
nicht, was ich durchgemacht habe, dieſe wenigen 
Stunden ſeit meiner Rückkehr.“ 

Jetzt wurde auch ſie ernſt. „Das klingt 
als — als glaubteft du daran, Fritz?“ 

„Nein, o Gott, nein! ae rr bin ich 

du follft mich aufklären, be⸗ 


fa hier. 


— 


bedeutende chemiſche Induſtrie Deutſchlands er- 
freut ſich ſchon ſeit Jahren und fo auch gegen- 
wärtig ſehr günſtiger Derhältniſſe. Die Möbel- 
fabrihen find vielfach gleichfalls genöthigt, auf 
Lager zu arbeiten; das Bauholzgewerbe leidet 
unter der in jedem Winter wiederkehrenden 
Stockung des Baugeſchäfts. Trotzdem liegen in 
dieſem Winter die Derhältniſſe noch veraleids- 
weiſe günſtig, da einerſeits der gute Verdienſt 
auch die vermehrte Anſchafſung von Möbeln zur 
Folge hat und andererſeits das milde Wetter 
bisher im Baugewerbe noch immer eine gewiſſe 
Thätigkeit möglich machte, die natürlich auch auf 
die Lage der zahlreichen Arbeiter des Bau- 
gewerbes nicht ohne günſtigen Einfluß blieb. 

Faßt man am Beginne des neuen Jahres die 
hauptſächlichſten Züge unſeres induſtriellen Wirth- 
imaftslebens zu einem Geſammtbilde zuſammen, 
ſo läßt ſich ohne Schönfärberei daſſelbe derart 
feſtſtellen: Die Tertiloemerbe werden leidlich, zeit- 
weilig und vereinzelt aber auch ſehr gut be- 
ſchäftigt ſein, bei im allgemeinen geringem Der- 
dienſt der Unternehmer und Arbeiter; die 
Maſchinen⸗ und Eiſeninduſtrie wird mindeſtens 
bis zum Schluß des Jahres ausreichende Auf- 
träge haben, bei im allgemeinen gutem Unter- 
nehmergewinn und hohen Löhnen. Die Zu- 
ſtände in dieſen großen Erwerbszweigen ſind 
ausſchlaggebend für den induſtriellen Gejammt- 
charakter des neuen Jahres, 


Deutſchland 


O Berlin, 12. Jan. [Zum Ausbau des 
Hafens von Kiaotſchau.] Ueber die weitere 
Entwickelung der Dinge in Kia otſchau, foweit 
fie ſich auf den Ausbau des Hafens mit marine- 


fiscaliſchen Anlagen in Geſtalt von Befeſtigungen, 


Kaſernements, Werften u. ſ. w. beziehen, befinden 
ſich Meldungen in den Blättern, die in keinem 


Zuſammenhang mit den 3. 3. beſtehenden Ab- 
ſichten der in Frage kommenden Behörden zu 
bringen find. Denn wollte man jenen Meldungen 


Glauben ſchenken, jo würde ſich binnen kurzem 
in Kiaotſchau eine hervorragende Bauthatigheit 
auf den verſchiedenen Gebieten entwickeln, welche 
die Bucht zu einem Kriegshafen mit Werft- und 
Dothanlagen, Reparaturwerkſtätten u. f. w. 
machen würden. Don all dieſen Dingen, welche 
dazu deſtimmt wären, Kiaotſchau in erſter Linie 
zu einem bejeftigten Stützpunkt für die Flotte zu 
geftalten, kann dagegen heute heine Rede fein; 


vielmehr wird fid der Ausbau des Hafens nur 


dem Emporblühen des Platzes in feiner Eigen- 
ſchaft als Handelshafen anpaſſen, da ja hauptiad- 
lich für die Erwerbung der Bucht handelspolitiſche 
Geſichtspunkte mit maßgebend waren. In demjelben 
Grade wird vorerſt auch nur inſoweit der Schutz 
durch unſere Flotte oder das auf der Reife nach 
Oſtaſien befindliche Marinedetachement ausgeübt 
werden. Don umfangreichen fiscaliſchen Bau- 
unternehmungen, die den Etat um Millionen be- 
laften würden, kann zur Zeit daher nod gar 
nicht die Rede fein, da man die weitere Ent- 
midelung der dinge in Kiaotſchau abwarten 
wird. Iſt doch nach dem Vertrage die Befit- 
ergreifung der Bucht auch nur als ein Stütz- 
1 y A » 
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ruhigen. Antworte mir, Indſchi — ich flebe 
dich an — warſt du am Tage nach — unſerer 
Kahnfahrt mit Romin zuſammen?“ 


Der ſchroffe Frageton verletzte fie; aber fie be- 
zwang ſich. „Don den Anlagen bis zur Bade; 
anſtalt hat er mich begleitet.“ 

„Nicht weiter?“ 

„Nein.“ 

Pe LB — of ee dir nicht das 

ing m rkehr m m vorzum > 
Indſchi?“ y Fig 
Jetzt bäumte fie fid auf. „Wie darfft du mich 
überhaupt jo etwas fragen? Wäre ich dann deine 
Braut geworden?“ 

Er ſchwieg einige Secunden. Dann begann er 

von neuem: „Ader recht haft du doch nicht ge- 
handelt. Derſprachſt du mir nicht, dich in Acht 
zu nehmen?“ 
Sie nichte. „Gewiß. Aber darunter war doch 
nicht verſtanden, daß ich gegen jemand, der mir 
nichts zu Leide gethan hat, ungezogen ſein mußte. 
Kerr Gott, Fritz, wie hannft du dich nur fo 
quälen um ein Nichts? Rennft du denn deine 
Landsleute noch nicht, dieſe hleinliden, müßigen, 
klatſchhaften — dieſe — dieſe erbärmliche Bagage?“ 
Sie hatte ſich in Grimm geredet. 

„Wiliſt du gefälligſt bedenken”, fuhr er auf, 
„daß wir auch dazu gehören, zu dieſer erbärm- 
lichen Bagage — ich und die Meinen?“ 

Ich und die Meinen! Wie berührten dieſe 
Worte Indſchi fo fremd, unſympathiſch, erkältend! 
Sie eröffneten ihr eine beängſtigende Perſpeclive: 
ein dumpfes, kleinvürgerliches Familienzimmer 
fab fie vor fi, wo es nach Wäſchebügeln, Brod, 
Kepfeln und wollenen Strümpfen roch und wo 
die Leute alle in Filjichuben hberumſchlürften. 
Und dieſe Menſchen verlangten, daß fie, Indſchi, 
ſich all' ihren beſcheidenen Cebensgemohnheiten 
anpaßte, ſie war ja die Schwiegertochter! Ach 
und der Mann dort, der die Lippen fo jufammen- 
preßte und die Hand mit dem eingekniffenen 
Daumen auf die Tiſchplatte ſtützte. — ſah er 
nicht aus wie ein ftarrer, eigenmilliger Haus» 
tprann? — Mußte das nicht eine unglückſiche 
Ehe werden, noch elender wie die, welche ihren 


| kanzlerpalais wieder aufgenommen. 
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punkt für den Handel und die Schiffahrt in 
den chineſiſchen Gewäſſern bezeichnel, der, wenn 
er fih aus irgend einem Grunde für den in 
Ausfidt genommenen Zweck als nicht paſſend 
erweiſen ſollte, jeder Zeit für einen anderen 
Punkt an der Küſte ausgetaufht werden kann. 
Schon aus dieſem Grunde wird die Marine- 
verwaltung nicht früher größere Anlagen in 
Angriff nehmen, ehe Kiaotſchau bis zu einem 
gewiſſen Grade die gehegten Hoffnungen über ein 
Emporblühen als Handelshafen gerechtfertigt hat. 

* [Herzog Ernft Günther zu Schleswig-Kol- 
ftein], der fic) in Reconvalescenz befindet, gedenkt 
Ende der Woche nam feinem Schloſſe in Primkenau 
(Gchleften) überzuſiedeln. Der Herzog unternimmt 
jetzt täglich Ausfahrten. 

* Gedenktafel für Kaiſer Friedrich.] An 
Billa Zirio in San Remo in dieſem Jahre, in 
dem ein Decennium ſeit dem Tode weiland Kaiſer 
Friedrichs vergangen ſein wird, eine Gedenktafel 
anzubringen, plant der Derband deutſcher Kriegs- 
veieranen, 


* [Petition der Eiſenbahn-Stationsdiätare.] 

Die nicht vorjugsbereatigten und nicht anftellungs- 
berechtigten Gtationsdiátare der preußiſchen Cifen- 
bahnen haben durch den Stations diätar Oeſtreich 
in Spandau eine ſehr ſorgſam abgefaßte 
Bittſchrift um Derbefferung der Anftellungs- und 
Beſoldungsverhältniſſe an das Abgeordnetenhaus 
gerichtet. 
_* [Eifenbahnunfälle.] Nach der im Reichs- 
eiſenbahnamt aufgeſtellten Nachweiſung der auf 
deutſchen Eiſenbahnen, ausſchließlich Baiern, im 
November 1837 vorgekommenen Betriebsunfälle 
betrugen dieſelben im ganzen 269. Bei dieſen 
Unfällen wurden 89 Perſonen getödtet und 180 
verletzt. 


* [Der wirthſchaftliche Ausſchuß . der zur 
Porberathung der Handelsvertrage niedergeſetzt 
worden ift, hat feine Berathungen im Reichs- 
Den Dorfit; 
wird dem Vernehmen nach Graf Pofadorskn- 
Wehner führen. Es handelt ſich um die Be- 
rathung der Fragebogen, welche von den vier 
gebildeten Gectionen zur Derfendung an die 
einzeinen Indufiriellen entworfen worden find. 
Die Sitzungen des wirthſchaftlichen Ausſchuſſes 
werden alsdann am 14., 15., 19. und 20. d. Mis. 
fortgeſetzt werden. 

*I Phnſihaliſch-techniſche Reichsanſtalt.] Die 
dem Reichstage zugegangene Denkſchrift über die 
Thätigkeit der n Reichsanſtalt 
vom Frühjahr 1895 bis zum Sommer 1897 be- 
handelt Arbeiten auf dem Gebiete der Wärme 
und der allgemeinen Präciſionsmeſſungen, der 
Elektricität und des Magnetismus, opliſche Ar- 
beiten, präciſionsmechaniſce Arbeiten, Arbeiten 
für Wärme und Druck ſowie chemiſche Arbeiten. 
Aus den elektrijhen Arbeiten der zweiten Ab- 
theilung der Anftalt find namentlich Widerftands- 
prüfungen, Unterſuchungen von Leitungs- und 
Widerſtandsmaterial, Meſſungen für den Bedarf 
der Reichsanſtalt, Derſuche zur Herſtellung Aundt- 
ſcher Widerſtände, aus denen der erſten Abtheilung 
die Derſuche mit elektriſchem Leitvermögen von 


Löſungen zu erwähnen. 


Schatten über Indſchis Kindheit geworfen? Ein 
erftickendes Angſigefühl packte das Mädchen. 

„Und du“, rief ſie, auſſpringend, mit fliegendem 
Athem, „willſt du nicht gefälligft bedenken, daß 
du gar nicht das Recht haft, mir über mein 
Thun und Laſſen Vorſchriften zu machen, daß ich 
auch dieſes Recht nie jemand auf der Welt ein- 
räumen werde?“ 

„Ah — das wollen wir doch ſehen!“ Auch vor 
ſeiner Seele ſtieg ein häßliches, beängſtigendes 
Bild auf: die Weltdame, in einer lagen, hohlen, 
internationalen Geſellſchaft aufgewachſen, von an- 
geborenen, hochmüthigen Borurtheilen durchſeucht⸗ 
die Dame aus der großen Welt, die den ſchlichten 
Mann wohl heirathete, weil — eben kein anderer 
war, die das aber ſelbſt als eine Gnade empfand 
und die ſich jede Einmiſchung verbat, wenns ihr 
einfiel — nein, nein, um Gotteswillen, dieſe Zu- 
kunft! .. „Wenn du mein werden willſt. wirft 
du dich allen Anforderungen zu fügen haben, die 
man an eine einfache, häusliche deuiſche Frau 
ſtellt!“ ſtieß er plump hervor. 

Da wallte das Blut ihrer Magnaren - Ahnen 
heiß und wild in Indſchi auf. „Wenn zu den 
Tugenden einer einfachen deutſchen Frau erbärm- 
liche Menſchenfurcht und Rejpect vor den elenden 
Klatſchzungen gehört — dann verzichte ich auf 
dieſe Würde!“ 

Fritz wurde todtendlaß. Eine kurze Stille 
folgte. dann ſagte er mit Kalter, tonlofer 
Stimme: „So haben wir uns alſo Beide geirrt 
— und es iſt alles vorbei. Derzeihen Sie mit, 
gnädiges Fräulein.“ 

Und er verließ das Zimmer feften Schrittes. 
ohne ſich noch einmal umzuſehen. 

Indſchi aver blieb in der Mitte des Zimmers 
ſtehen, vor dem indiſchen Tiſch mit dem ver- 
ihnörkelten Fuß, da, wo fie das böſe Wort ge- 
ſprochen, ohne fic) von der Stelle zu rühren. Da 
ruhte ein kleiner Abreißkalender auf einem Ge- 
ſtell. Sie riß mit eiskalten Fingern ein Blättchen 
nach dem anderen heraus — ganz geſchäftig, 
mechaniſch — bis fie zum letzten Dezember ge- 
kommen war. 

Das war alfo nun das Ende, das Ende! 

(Fortſetzung folgt.) 


wale 


» [Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten 
Lebensmittel] betrugen in der preußiſchen 
Monarchie im Monat Dezember 1897 für 1000 
Kilogr. Weizen 180 (im November 178) Mk. Roggen 
139 (138), Gerſte 145 (142), Hafer 140 (140), 
Kocherbſen 218 (217), Speiſebohnen 265 (264), 
Linſen 412 (411), Eß kartoffeln 47,1 (47,2), Richt- 
firoh 42,1 (41,6), Heu 54,3 (54,9), Rindfleifd) im 
Großhandel 1050 (1056) Mk.; für 1 Rilogr. Rind- 
lleiſch von der Keule im Kleinhandel 1,36 (1,35), 
vom Bauch 1,15 (1,16), Schweinefleiſch 1,39 (1,38), 
Kalbfleiſch 1,31 (1,30), Hammelfleiſch 1,25 (1,24), 
geräucherter inländiſcher Speck 1,57 (1,56), Ef- 
butter 2,27 (2,25), inland. Schweineſchmalz 1,58 


(1,57), Weizenmehl 0,33 (0,32), Roggenmehl 
0,26 (0,25) Mk.; für ein Schock Eier 4,46 
(4,27) Mk. 

England. 


London, 10. Jan. Bor dem Central-Criminal- 
gerichtshofe wurde heute das Verfahren gegen 
die beiden Ruffen, die angeklagt find, zur Er- 
mordung des Kaiſers von Rußland aufgereizt 
zu haben, bis zum nächſten Gerichtstage vertagt. 
Die Freilaſſung gegen Bürgſchaftsleiſtung wurde 
abgelehnt. (W. T.) 


Spanien. 

* [Aus Cuba], wo nach officiellen Berichten der 
Aufftand faft gänzlich unterdrückt ſein ſollte, wird 
plötzlich wieder einmal ein „ſpaniſcher Sieg“ ge- 
meldet. Die Truppen des Generals Ruiz ſchlugen die 
Aufftändifhen unter Maximo Gomez bei Santo 
Espiritu und nahmen denſelben 200 Pferde fort. 
Zwölf Aufſtändiſche wurden getödtet, drei ge- 
fangen genommen; auf Seiten der Spanier 
wurden 11 Nann verwundet. 

Der „Imparcial“ meldet aus Havanna, aus 
den Vereinigten Staaten ſeien Hilfſendungen für 
die Bedürftigen eingetroffen. die Spanier ſeien 
hierüber unzufrieden, denn die amerikaniſchen 
Conſuln benutzten die Sache dazu, ſich in die 
cubaniſchen Angelegenheiten einzumiſchen und die 
Sympathien der Landleute ju erwerben. 

A 


Coloniales. 

* [Ueber die Entſendung von Frauen nach 
Deutid) -Giidrvejtafriha] ijt nach eingehenden 
Perhandlungen zwiſchen dem Candeshauptmann 
Major Leutwein einerjeits und der deutſchen 
Colonial - Gefellfhaft, ſowie dem Evangeliſchen 
Afrikaverein andererſeits Folgendes vereinbart 
worden: Mädchen, welche zur Auswanderung 
nach der Colonie entſchloſſen find, haben ihre An- 
meldungen an die Colonialabtheilung des Aus- 
wärtigen Amtes zu richten, worauf die Geſuche 
nach entſprechender Begutachtung an das General- 
Secretariat der Colonial-Geſeliſchaft zur Erledi- 
gung weitergegeben werden. Die Geſellſchaft legt 
im Bedarfsfalle die Koſten der Ueberfahrt aus, 
und zur Aufnabme der Mädchen in der Colonie 
trifft die Landeshauptmannſchaft die nöthigen 
Deranſtaltungen. die Ankommenden würden 
demnach unter dem Schutze der Colonial - Der- 
waltung vorläufig in einzeinen Anſiedlerfamilien 
untergebracht werden, von wo aus ſie ſich zunächſt 
mit den dortigen Derhältniſſen vertraut machen 
können. der Plan zur Errichtung eines ge- 
ſonderten Mädchenheims in Südweſtafrika iſt 
vorläufig deshalb noch bei Seite gelaſſen worden, 
weil ſich augenblicklich noch nicht üterjehen läßt, 
an welchem Orte der Colonie die günſtigſten Vor- 
bedingungen für das wirthſchaſtliche Gedeihen 
einer derartigen Anſtalt gegeben ſind. 

* [Antijklaverei Conferenz.] Auf der Brüſſeler 
Antifnlaverei-Conferenz im Jahre 1892 war be- 
ſchloſſen, daß nach 6 Jahren die Beſtimmungen 
wegen des Gprithandels revidirt werden ſollen. 
Auf Grund der Brüſſeler Generalacte und auf 
Antrag Englands hat jetzt die belgiſche Regierung 
alle Unterzeichner dieſer Acte zu einer neuen 
Conferen; einberufen, die im April in Brüſſel 
jujammentreten ſoll. England will damit den 
Forderungen ſeiner Mäßigkeitsvereine entgegen- 
kommen, aber es darf nicht darauf rechnen, daß 
der jetzige Handel mit Alkohol in Afrika mejent- 
lich von der neuen Conferenz umgeſtaltet werden 
wird. dagegen glaubt man in Brüſſel, dieſe 
neue Conferenz werde ihre Tagesordnung unter 
alljeitigem Einverſtändniſſe erweitern und noch 
andere Congofragen, wie die Grenzregelung im 
Norden des Tanganikaſees zwiſchen Deutſchland 
und dem Congoſtaate, erörtern. Dadurch würde 
die Conferenz an Wichtigkeit gewinnen. 


Von der Marine. 

* Laut teles raphiſcher Meldung an das Ober- 
Commando der Marine iſt das Schulſchiff „Stein““ 
am 10. Januar in St. Thomas angekommen. Das 
Schulſchiff „Gneiſenau“ ift am 10. Januar in Jacmel 
(Haiti) angekommen und beabfidtigt am 15. Januar 
nach Havanna in See ju gehen. Der Kreuzer „Habicht“ 
iſt am 10. Januar in apftadt angekommen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

*,* Berlin, 12. Januar. 

Der Reichstag ſetzte heute die erſte Berathung 
der Juſtiznovellen fort. An der Debatte be- 
theiligten ſich der Staatsſecretär Nieberding und 
die Abag. Buchka (conſ.), v. Trimborn (Centr.), 
Haaſe (Soc.) und Lenzmann (freiſ. Volks p.). Der 
neugewählte ſocialdemokratiſche Vertreter der 
Stadt Königsberg Rechtsanwalt Haaſe hielt von 
der Tribüne ſeine Jungfernrede in prononcirtem, 
breitem oſtpreußiſchen Dialekt. Er ſpricht ruhig, 
ſachlich, eindrucksvoll. Jedenfalls dürfte bei ihm 
die Behandlung juriſtiſcher Fragen im Parlament 
beſſer aufgehoben ſein, als bei ſeinem hyper- 
nervöſen Fractionsgenoſſen Stadthagen. 

Morgen ſteht der Antrag Arenberg betreffend 
die Abänderung des Strafgeſetzbuches (lex Heinze) 
auf der Tagesordnung. 


Landtag. 
O Berlin, 12. Januar. 
Im Abgeordnetenhaufe gab heute nach der 
Eonftituirung des Haujes (cfr. Telegramm in der 
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geftrigenAbend-Nummer) Finanjminifter v. Miquel 


mit Ueberreichung des Etats in einer nach Form | 
f ftattfinden ſoll. 


und Inhalt auffallend matten anderthalb- 
flündigen Rede das übliche Zinanzexpoſé. 

Redner greift auf die früheren Jahre zurück, weiſt 
auf die ſteigenden Ausgaben hin und findet es be- 
denklich, die Ceniraliſation der Staatsgewalt durch 


— 


große Staatsausgaben, auch für materielle und ideelle 
Culturaufgaben, zu ſteigern, ¿umal da die Betriebs- 
verwaltungen in Zukunft ſchwerlich dieſelben 
hohen Ueberſchüſſe abwerfen würden wie bisher. 
Deshalb fet das Extraordinarium vermehrt 
worden, um einen Reſervefonds für künftige 
ungünſtigere, magere Jahre zu haben. Den Ueberſchuß 
des laufenden Jahres dürfe man auf ungefähr 85 Mill. 
ſchätzen; nur die Domänenverwaltung zeige ein wenig 
erfreuliches Bild. Der Miniſter geht dann auf den 
vorletzten Etat des näheren ein und hebt im einzelnen 
alle Mehrausgaben, die für Culturzweche vorgeſehen 
find, hervor. Er mahnt zum Schluß zur Sparſamkeit, 
da Preußen beſonders ſtark fein müſſe, weil es Auf- 
gaben zu erfüllen habe, die kein anderer Staat in 
Deutſchland gehabt habe oder gegenwärtig zu er- 
füllen habe. * 

Die nächſte Sitzung findet am Montag ſtatt. 
Auf der Tagesordnung fteht die zweite Leſung 
des Etats. 

Das Herrenhaus überwies das Geſetz über 
die Einführung des Anerbenrechts in Meft- 
falen an eine Commiſſion, ebenſo den Antrag 
des Herzogs Ratibor betreffend die Derhütung 
von Kochwaſſerkataſtrophen. Nach längerer 
Debatte, worin der Minifter Frhr. v. Kammer- 
ſtein erklärte, es handele ſich um eine 
ſehr ſchwierige Frage, welche Erörterungen 
darüber nothwendig machen, in welchem 
Umfange Mittel erforderlich fein werden. 
Er ſei der Meinung, daß der Antrag 
nicht nothwendig war. die Staatsregierung 
werde einer ſo großen Noth gegenüber alles 
Mögliche thun, um möglichſt noch in dieſer Seſſion 
die Sache zu erledigen; er könne keine be- 
ſtimmten Erklärungen abgeben, ob es möglich 
fein werde, alle Schwierigkeiten fo ſchnell zu be- 
ſeitigen. der Staat könne nicht einer Provinz 


Vortheile zum Schaden anderer bringen. 


Der Tag der nächſten Sitzung iſt noch unbe- 
ftimmt. 


+ 
Berlin, 12. Jan. Die freiconjervative Fraction 
des Abgeordnetenhauſes hat beſchloſſen, fih an 
der morgen ſtattfindenden Derjammiung zu 
Gunfien der Flottenvorlage zu betheiligen. 


Aus dem preufifden Eiat. 

Berlin, 12. Jan. Der Etat enthält u. a. folgende 
Poften: Zur Beſchaffung einer Dampfbarkafje 
für den Lootſendienſt in Memel 20 000 Mk.; zur 
Errichtung und Unterhaltung von Fortbildungs- 
ſchulen in den Provinzen Weſtpreußen und 
Poſen 375 000 Mk, (alſo mehr 75 000 Mk.); zur 
Bekämpfung der Lepra, alſo insbeſondere für 
ein Lepra - Arankenheim im Kreiſe Memel 
36600 Mk.; zur Herſtellnng des Schloſſes 
in Marienburg 50000 Mk. (wie bisher); 
zur Verlegung der Conradi'ſchen Anſtalt 
von Jenkau nach Cangfuhr eine  ftaat- 
liche Beihilfe von 300 000 Mk. Dadurch wird 


ohne dauernde Snanfprudnahme ftaatlider und Bu 


ſtädtiſcher Mittel eine zweite Realſchule zur Auf- 
nahme von 300 Danziger Schülern vermöge der 
geplanten Doppelklaſſen möglich. Der Reit der 
Baukoften von 65 000 Mk. und die Koſten der 
Verlegung mit 4000 Mk., alſo zuſammen 69 000 
Mark trägt die Stadt Danzig. 

Ferner wird verlangt für ein Grundſtück zu 
einer Turnhalle des Gpmnafiums in Thorn 
6000 M., für den Neubau eines Remonte- und 
Quarantäneſtalles für 24 Pferde auf dem neu zu 
errichtenden Landgeſtüt bei Pr. Stargard 
450000 Mk., zur Unterſtützung der Geflügel- 
zucht, insbeſondere in bäuerlichen Wirth- 
ſchaften, 30 000 Mark, zur Förderung genofjen- 
ſchaftlicher und communaler Flußregulirungen 
700000 Mk. Zur Zörderung der Land- und 
Forſtwirthſchaft in den öſtlichen Provinzen 
740 000 Mk. (50000 Mk. mehr), für ein Dienft- 
fahrzeug für die Fiſchmeiſter an der Weichſel- 
mündung 4550 Mk., für den Neubau eines 
Geſchäftsgebäudes für das Amtsgericht Thorn 
eine zweite Rate von 150 000 Mh. 


Die Miſſion des Prinzen Heinrich. 

Berlin, 12. Jan. Die „Kreuzzeitung“ ſchreiht, 
Prinz Heinrich dürfte auch durch äußerliche 
Zeichen bekunden, daß nicht kriegeriſche Zwecke 
ihn in erſter Linie an die Küſten Chinas führen, 
daß ſeine Sendung vielmehr der Erhaltung und 
Seftigung des Friedens gilt. Es iſt anzunehmen, 
daß Prinz Heinrich Gelegenheit findet, in Peking 
ſelbſt dem Kaiſer von China die Berfiherung zu 
überbringen, daß die deutſche Regierung ſtets 
beftrebt fein wird, die Bande der Freundſchaft 
mit China zu erhalten und zu feſtigen. So würde 
die Sendung des Prinzen neben dem noth- 
wendig kriegeriſchen Gepräge vornehmlich als 
Miſſion des Friedens zu betrachten fein. 


Berlin, 12. Jan. Demnächſt wird hier wieder 
eine Derfammlung des Vereins der Feftungs- 
ſtädte ſtattfinden. 

— Das Gnadengeſuch des Irhrn. v. Lühom 
um Erlaß des Reftes feiner Strafe iſt abſchlägig 
beſchieden worden. 

— Zur Errichtung des Denkjteins für die 
Märzgefallenen wird mitgetheilt, daß der 
Magiſtrat dem Beſchluſſe der Stadtverordneten 
beitreten und daß auch der Oberbürgermeiſter 
Zelle mit der Mehrheit ftimmen werde. Anderer- 
feits foll eine Derftandigung darüber angebahnt 
werden, daß die Enthüllung des Denkfteins nicht 
am 18. März, ſondern an einem jpäteren Termin 


— Die Mitglieder der Baummollbörfe in 
Bremen werden auf der morgen ſtattfindenden 
Verſammlung zu Gunften der Flottenvorlage 
ſehr zahlreich erscheinen. 


— Wie die „Times“ aus Capſtadt meldet, hat 
ſich Profeſſor Kochs Gallenimpfungsverfahren 
gegen die Rinderpeft erfolgreich erwieſen. 

Berlin, 12. Jan. Bei der heute Nachmittag 


ge Ziehung der 1. Klaſſe der 198. preußi= | 


then Klaſſenlotterie fielen: 
1 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 33 227. 


London, 12. Jan. Eine Meldung des „Bureaus 
Dalziel“ aus Shanghai beſagt, die Löſung der 


aus den koreaniſchen Vorgängen erwachſenen 


Fragen zwiſchen England, Rußland und Japan 
umfaſſe auch die Anerkennung, daß Port Lajareff 
in der ruſſiſchen Einflußzone liege. 

Barcelona, 12. Jan. General Weyler iſt wieder 
nach Madrid abgereiſt. 


Feier der Revolution in Italien. 

Palermo, 12. Jan. Die Erinnerungsfeier der 
Revolution von 1848 erreichte heute ihren Höhe- 
punkt, nachdem geftern die Einweihung der Aus- 
ſtellung von Erinnerungsgegenſtänden und die 
Enthüllung des Denkmals patriotiſcher Schrift- 
ſteller ſowie die Vorführung lebender Bilder aus 
der Zeit der ficilianifhen Revolution — ftatt- 
gefunden hatte. Miniſterpräſident Rudini war 
eigens dazu hierhergekommen. Ein gewaltiger 
Zug bewegte ſich auf dem Revolutionsplatze und 
dem Zreiheitsplaße, um das Denkmal und die 
Gedächtnißſäule einzuweihen. die Menge war 
zur Begeiſterung hingeriſſen. der Prinz und die 
Prinzeſſin von Neapel wurden mit Jubel be- 
grüßt. der König Humbert fandte dem Aron- 
prinzen eine in herzlichem Ton gehaltene Depeſche 
etwa folgenden Inhalts: 

An dem Tage, an welchem das ſtarke edle 
Volk ſein Jubiläum um die Freiheit feiert, iſt 
mein Kerz glücklich, dich mit deiner theuren 
Gattin in der Mitte zu wiſſen, um an der 
Freude und den Hoffnungen Theil zu nehmen. 
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Danzig, 13. Januar. 


* [Bu der „Miniſter-Ente“ ]. die wir geftern 
Abend bereits als kühne Combination charak- 
teriſirt haben, bemerkt, wie man uns aus Berlin 
telegraphirt, auch die Berliner „Poſt“, ſie ſei in 
der Lage mitzutheilen, daß an der Nachricht, 
Herr Präſident Thome-Danzig ſei zum Nachfolger 
Miniſter Thielens auserſehen, Rhein wahres 
Wort iſt. 

»I[Synodalwahlen.] Die dreijährige Amts- 
periode der in den einzelnen Kirchengemeinden 
zu wählenden Mitglieder der Kreis- Synoden iſt 
abgelaufen. Seitens der vereinigten kirchlichen 
Organe der Gemeinden bei den unter einem ge- 
meinſchaftlichen Pfarramt verbundenen Gemeinden 
der Geſammtparochie find nun ungeſäumt die 
Neuwahlen zur Kreis-Synode vorzunehmen. 

© [€v. Gemeindehaus.] Auf dem» Terrain 
des geſchloſſenen Kirchhofes an der Todtengaſſe 
hat die St. Barbara-Gemeinde ein Gemeindehaus 
mit großem Saal erbaut. An der Bauſumme 
von 37300 Mk. fehlen noch 5300 Mk., aber es 
fehlt außerdem noch das geſammte Inventarium. 

ur Ben ng des Inventars hat der Herr 
Oberpräſident eine Hauscollecte unter den 
evangeliſchen Bewohnern der St. Barbara-Gemeinde 
bewilligt, welche in den Monaten Januar und 
Februar abzuhalten iſt. Der ſtattliche Maſſivbau 
fteht vollendet da, von Herrn Baugewerksmeiſter 
Bergien ausgeführt, und zum 1. April wird auch 
das Innere vollendet ſein. Dor dem Gebäude 
wird ein Garten angelegt, der einige hohe Wald- 
bäume des alten Kirchhofes umſchließt. Fur die 
Evangeliſchen der Stadt Danzig hat ſich der Ge- 
meinde-Kirchenrath von Gt. Barbara hiermit in- 
ſofern ein Derdienft erworben, denn nur der 
großen evangeliſchen Gemeinde Danzigs fehlte noch 
immer ein Saal für Vereinsverſammlungen und 
Pereinsfefte, während andere Confeſſionen bezw. 
confeſſionelle Vereinigungen ſchon ſeit längerer 
Zeit Bereinshäufer für kirchliche Zwecke haben. 


O [Concert in der Synagoge.] Am 25. d. Mts. 
wird in den herrlichen Räumen des Tempels, den 
die jüdiſche Gemeinde ſich hier erbaut hat, ein 
muſikaliſches Kunſtereigniß vor ſich gehen, wie 
es nicht nur unſere Stadt ſeiner Art nach rod nicht 
erlebt hat — es finden ſich im ganzen Reich nur 
ſelten in den Kirchen die lokalen und ander- 
weitigen Bedingungen zuſammen, um dieſe Art 
der Kunſtpflege zu ermöglichen. Es ift das ein 
Concert mit ſymphoniſchen Werken für 
Orgel und großes Orcheſter. Mit der ver- 
ſtärkten Kapelle des Grenadier-Regimentes König 
Friedrich I. unter ihrem Dirigenten Herrn Theil 
wird der Organift der Synagoge Herr Dr. C. Zuchs 
eine Symphonie in drei Sätzen von dem großen 
franzöſiſcen Orgelmeiſter Klex. Guilmant und 
eine Melodie mehr idylliſchen Charakters von 
dem in Deutſchland mit eben ſolchem Recht be- 
rühmten Organiften Karl Aug. Ziſcher an der Orgel 
vortragen. Die Namen der Ausführenden ſind 
uns Bürgſchaft für die Ausführung genug. Das 
Orcheſter wird am Schluß noch die grandioſe 
Athalia-Ouvertüre von Mendelsſohn vortragen 
und eventl. die Orgel ſich dabei betheiligen, 
endlich wird das Orcheſter, um Abwechſelung 
von dem Orgelklang zu bieten, Begleitungen 
anderer Künſtler übernehmen, und unter letzteren 
unſer ausgezeichneter Geiger Kerr Heinrich David- 
ſohn die nur wenigen Birtuojen geiftig und ted- 
niſch erreichbare Chaconne von J. S. Bach für 
Geige allein und das lieblich-ſchöne Abenblied von 
R. Schumann mit Orcheſter vortragen. Als Ge- 
ſangskräfte werden 3ráulein denny Alexander 
aus Stettin, eine Sängerin, die von der Kritik 
ſchon manche Palme errungen hat, und Herr Dr, 
R. Banaſch vom hiefigen Stadttheater fungiren, 
deſſen Direction außerdem der Vertreterin der 
Harfe im Orcheſter, Fräulein Heinemann, freund- 
lich die Genehmigung zur Mitwirkung ertheilt 

at. An Orgelſoli wird Herr Dr. Zuchs zum Be- 
ginn die freudevoll und mafeſtätiſch dahinſtrömende 
Toccata in F-dur des Altmeifters deutſcher Orgel- 
kunft, Joh. Seb. Bach, und hernach eine kleine 
anſprechende Nummer beifteuern. Der Borftand 
der hieſigen Gnnagogen-Gemeinde hat mit Ruck- 
ſicht auf das ungewöhnliche Kunfüntereſſe, welches 
dieſe Deranftaltung beanſpruchen darf, dereit⸗ 
willig ſein ſchönes Andachtshaus dafür eingeräumt. 
Die Ahuftih des Raumes mit feinen maleriſchen 
Zeltgewölden iſt die denkbar beſte im Vergleich 
nicht nur zur Marienkirche, die dem Orgelvortrag 
nemlich enge Grenzen zieht, ſondern auch zur Petri- 
kirche hierſeloſt, in der ſchnelle Tonfolgen bei 


í nádften Verſammlung 


14 Schlüſſel am Ringe, 


aufgehoben worden war. 


einer gewiſſen Grenze auch noch verſchwimmen. 
die Orgel iſt die erſte der vom Meifter Terletzhi 
für Danzig in zehn Jahren erbauten drei Orgeln, 
die ſich in St. Marien und St. Petri ſo rühmlich 
bewährt haben, ſie hat gleich der Petri-Orgel vierzig 
klingende Stimmen in drei Manualen und Pedal, 
und wird nun endlich auch einmal in der Aus- 
übung freier Aunft zu Gehör kommen, nachdem 
ihre Vorzüge im Gottesdienſt ſo oft erprobt 
worden. 5 

Die Wirkungen des Zuſammenſpiels von Orgel 
| und Orchefter werden von ſolchen, die fie gehört, 
als ganz ungewöhnlich großartig und angenehm 
zugleich geſchlldert; die Literatur von Werken dieſer 
Art iſt erſt im Entſtehen, aber fie iſt bisher immer 
in guten Händen geweſen. So darf dies in ſeiner 

ganzen Arineue Concert mit feinem hochintereſſanten 

Programm wohl mit Sicherheit auf die Theil ⸗ 

nahme des ganzen mufikliebenden Danzig rechnen. 
W. [Evangelifdjer Jünglingsverein zu Danzig. 

Der „Evangeliſche Jünlingsverein“, Große Mühlen ⸗ 
gaſſe 7, gegründet 1885, hat den Zweck, Jünglingen 
und Männern evangeliſcher Confeſſion gefellige Unter- 
haltungsabende zu bieten, chriſtliches Leben zu fördern. 
Haß und Liebloſigkeit gegen andere Confeſſionen fern 
ju halten. Der Verein hat einen Geſangschor ge- 
gründet, der fleißig bemüht ift, den Geſang zu pflegen. 
Die ſonntäglichen Berfammlungen beginnen von jetzt 
ab um 7½ Uhr Abends. RNächſten Sonntag wird Herr 
Confiftorialrath Lic. Dr. Gröbler einen Vortrag halten. 

* [Leidhenfund.} Geſtern Mittag wurde im Feftungs- 
graben nahe der Langgarter Brücke die Leiche des 
Soldaten Sonntag vom 128. Infanterie-Regiment 
aufgeſiſcht. Do S. ſelbſt den Tod geſucht hat oder auf 
unbekannte Art verunglückt iſt, hat noch nicht er- 
mittelt werden können. 

* [Abblendung der Seitenlichter an Schiffen.] Es 
iegt in der Abfidjt, zu der kaiſerlichen Derordnung 
vom 9. Mai 1897 über die Verhütung des Jujammen- 
ſtoßens der Schiffe auf See eine Zuſatzverordnung ju 
erlaſſen, in welcher die Abblendung der Seitenlichter 
an den Schiffen geregelt wird. Bon der deutſchen 
Geewarte find fon ſeit längerer Zeit Derſuche in 
dieſer Richtung angeſtellt. Darauf iſt durch eine unter 
Theilnahme der deutſchen Seewarte und des Germa- 
niſchen Tlond zuſammengetretene techniſche Commiffion 
der Entwurf zu einer ſolchen Zuſatzverordnung auf- 
geſtelt. Die Einrichtung der Laternen ſelbſt fol 
durch eine beſondere Ausführungsvorſchrift ge- 
regelt werden. Die in Ausſicht genommenen Beftim- 
mungen weichen in einzelnen Punkten von den 
gleichartigen britiſchen ab, und es iſt deshalb 
regierungsſeitig in Erwägung genommen, ob nicht mit 
der großbritanniihen Regierung Vorſorge ju treffen 
wäre, daß die beiderseitigen Schiffe bezüglich der Ab- 
blendung und Einrichtung der Laternen in den Hoheits- 
gewäſſern des anderen Theils keinen Weiterungen 
ausgeſetzt werden, wenn fie die Vorſchriften des 
eigenen Landes erfüllen. Gegebenenfalls würde ein 
entſprechender Vorbehalt in der haiferl, Verordnung 
Aufnahme finden können. Die ganze Angelegenheit 
wird, wie an anderer Stelle ſchon bemerkt, auf der 
des deutſchen Nautiſchen Berring 
zur Erörterung gelangen. E 
* (Befreiung von SRreisabgaben.] Nach einer 
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts vom 16. Sept. 


v. J. find die Dienſtgrundſtücke der Forjtbeamten von 


den Kreisabgaben befreit. 


10 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Körperver⸗ 
letzung, 1 Perſon wegen Beleidigung, 1 Perſon wegen 
Diebſtahls, 2 Perſonen wegen Trunkenheit, 1 Bettler, 
6 Oodachloſe. — Befunden: 1 Rofjenkranz, 1 Taſchen- 
meſſer, 1 ſeidenes Kalstuch, Arbeitsbuch der Ottilie 
Ciebnau, am 20. v. Mts. im Poſtamt Hundegaſſe 1 
Zeichenbrett, mit dem Namen Wittke verſehen, abzu- 
holen aus dem Fundbureau der königlichen Polizei ⸗ 
Direction; am 3. v. Mis. 1 ſchwarzer Damen - 
ſchirm, abzuholen aus dem III. Polizeirevier, Gold- 


| [Polizeibericht für den 12. Januar.] Berhaftet: 


ſchmiedegaſſe 7. — Berloren: 2 Schlüſſel am Ringe mit 


Schildnummer 5183, 1 ſchwarzer ſeidener Trauerſchleier, 
1 Schildpattpfeil, 1 Bouton, 
„Brillant in Silber gefaßt“, mit Schraube, 1 goldene 


| Damenremontoiruhr, gei. C. B., mit goldener kurzer 
| Kette und zwei Quaften, abzugeben im Fundbureau der 


königl. Polizei-Direction. 


Aus der Provinz. 

E. Zoppot, 12. Jan. Sehr vermißt worden iſt im 
vergangenen Sommer von allen Freunden der ſchönen 
Umgebung Zoppots eine regelmäßige Fahrgelegenheit 
nach dem Walde, wie fie bereits mehrere Jahre be- 
ſtanden hatte, von dem Privatunternehmer aber wieder 
‚a N Mit Freude wird daher 
die Nachricht aufgenommen werden, daß ſich jetzt aus 
hieſigen und Danziger Herren ein Conſortium ge- 
bildet hat, dem Herr Amtsvorſteher v. Dewitz fördernd 
+ zur Seite ſteht. um einen neuen Schienenweg 

nach dem Walde noch zu der bevorſtehenden 

Saiſon herſtellen ju laſſen, der entweder mit 

Motor oder Pferdebahn betrieben werden wird, 

worüber die Entſcheidung noch ausſteht. — 

Der Beſitzer des Waldreſtaurants „Großer Stern“ 

hat jetzt von der Regierung eine Verlängerung ſeines 

Pachtcontractes um 20 Jahre und zugleich die 

Genehmigung zum Bau eines maſſiven Mohnhaufes da- 

felbft erhalten, in dem im dag ein großer 

Saal und eine geräumige Küche, im Obergeſchoß, 

außer der Wohnung des Mirihes, einige Logirzimmer 

vorgeſehen find. der Bau wird erft zum künftigen 

Herbſte unternommen werden, aber ſchon zu dieſer 

Gaifon ein größerer Spielplaß in der Nähe des 

Etabliſſements im Walde geſchaffen werden. 

Dirſchau, 12. Jan. Am 17. Dezember v. Js. ftarb 
im St. Joſephhauſe zu Pelplin bas Kind des Arbeiters 
Friedrich Keine aus Gr. Schlanf in Folge Bere 
brühung. Die Staatsanwaltſchaft in Danzig hat nun 
die Ausgrabung der Leiche und deren Gecirung ange⸗ 
ordnet, auch ¡ft gegen den Vater das Verfahren wegen 
fahrläifiger Tödtung eingeleitet, Mie die „Dirſch. 3.“ 
erfährt, hat Heintze das Kind über einen mit ſiedendem 
Waſſer, welches Kamillenthee enthielt, gefüllten Eimer 
gehalten, um durch die heißen Waſſerdämpfe bei dem 
kränklichen Kinde eine heilkräftige Wirkung zu erzielen. 
Hierbei foll das Kind dem Vater aus den Händen ent- 
glitten und in das heiße Waſſer gefallen fein. Friedrich 
Heintze ift verhaftet und in das hieſige Amtsgerichts 
gefängniß eingeliefert worden. Heute begab ſich eine 
Gerichtscommiſſion mit dem Dater von hier nach 
Pelplin behufs Ge:tion der Kindesleiche. 

y Graubenz, 11. Jan. In ber heutigen Stadt⸗ 
verordnetenfigung, der erſten im neuen Jahre und 
der erften im neuen Rathhaufe, dem früheren Seminar. 
bie der Borftener Kerr Mehrlein mit einer Ansprache 
eröffnete, wurde ¿ur Regulierung der Befolbungs- 
verhältniſſe der ſtädtiſchen Beamten, durch deren Neu» 
regelung einige Unregelmäßigkeiten entſtanden find, eine 
Commiſſion eingeſeht. Dertagt wurde die Berathung 
über Aufnahme einer Anleihe von 375000 Mk Herr 
Er ſte ürgermeifter Kühnaſt wies bei dieſem Punkte 
darauf hin, daß baldige Erledigung dieſer Angelegenheit 
dringend nöthig tft, da das Baar vermögen am Neuſahrs⸗ 
tage nur 400 M. betrug. 

Lauenburg, 11. Jan. Die am 10, November v. J. 
ſtatigehabte Neuverpachtung des hiefigen Schüten⸗ 
haufes ift inſofern reſultatlos verlaufen, als der von 
dem Vorſtande der Schützengilde unter den drei Meiſt⸗ 


bietenden erwählte Pächter zurückgetreten iſt. Der 
in nächſter Zeit eine noch- 
malige Ausbietung des Schützenhauſes veranlaſſen. 
Der bisherige Wirth hat 3000 Mk. Pacht gezahlt, da 
das Schützenhaus über den einzigen großen Saal in 
in dem fammilide größeren Der- 
gnügungen, Concerte, Theater abgehalten werden. In 
dem letzten Verpachtungstermine wurde ein Pacht- 


Vorſtand wird nunmehr 


der Stadt verfügt, 


gebot von 5100 Mk. eriiell, 


— 


| 
| 


enburg, 11. Jan. Unter dem Dorſitze des 
gan Rifterguisbeiib:rs Boromshi-Riefenmalde hielt 
der landwirthſchaftliche Verein geſtern Abend eine 
zahlreich beſuchte Berfammiung ab. Mad) der Be- 
grüßung und Beglückwünſchung zum Jahreswechſel 
theilte Herr B. mit, daß der Verein Ausſicht habe, die 
von der Landwirthſchaftskammer erbetenen drei neuen 
Bullenſtationen zu erhalten, zu deren Uebernahme ſich 
die Herren Pukall-Jacobsdorf. Zejcke-Gonnenmalde 
und Engel-Riefenburg bereit erklärten. Um den be- 
rechtigten Wünfchen der Landwirihſchaft gegenüber der 
Landwirthſchaftskammer mehr Nachdruck zu verleihen, 
wurde beſchloſſen, einmal im Jahre eine gemeinſame 
Sitzung aller Vereine im Rosenberger Kreiſe abzu⸗ 
halten. Die erſte derartige Berfammlung jolt im 
Februar oder März in Roſenberg tagen. Das dies- 
jährige Stiftungsſeſt ſoll ohne die herkömmliche 
Schlittenpartie, mit Concert und Tanz im Deutſchen 
Hauſe, gefeiert werden. Mit der Ordnung des Bergnügens 
wurden die Herren 3ollenkopf von hier, Schulz jun.- 
Dahau und Frith -Rieſenkirch beauftragt. Die Herren 
Molkereibeſitzer Matthieſſen von hier, Ritterguisdefiger 
v. Unrau jen. und jun. Kaltenhof. und Bölkner- 
Schrammen traten dem Verein als Mitglieder bei. Ein 
Jahresbericht für die Landwirthſchaftskammer wurde 
verleſen und genehmigt. Aus demſelben ging hervor, 
daß ſich ein immer größer werdender Mangel an 
ländlichen Dienſtboten fühlbar, mache, worunter der 
Kleinbeſitz ſchwerer zu leiden hat als der Großbeſitz, 
weil letzterer leichter in der Lage ift, ſich Arbeitshräfte 
aus dem Auslande zu befcaflen. Die Creditverhaltniffe 
in unferer Gtadt werden als befriedigend bezeichnet, 
auch hat der Kreisverein an Sämereien, Futter- und 
Düngemitteln im vorigen Jahre einen Wagrenumſatßz 
300 000 Dih. erzielt. Der Vorſitende 
mahnte dringend an die Beachtung der Anmeldepflicht 
bei Ausbruch der Maul- und Klauenſeuche. Der Verein 
beſchloß, bei der Tandwirthſchaftshammer zu beantragen, 
daß der Staat den Vertrieb der Lorenz 
in die Hand nehme r 
pr vi tel jur Bekämpfung ber Rothlauf- 
ſeuche unter den Schweinen zur Verfügung ſtelle. 
Königsberg, 12. 


u 2 ace aus Territet fortdauernd zu- 


; ellend, jo daß die Riidshebr des Herrn Grafen 
3 im Zrühjahr vorausſichtlich ſicher zu 
erwarten ſteht. (K. A. 3.) 

Königsberg, 11. Jan. Die Königsberg-Cranzer 
Gijenbahn hat bei einer gegen das Dorjahr un- 
veränderten Betriebslänge von 28,30 Kilometer vom 
1. April bis 31. Dezember 1897 aus ſämmtlichen Ein- 
nahmenquellen 269215 Nh. vereinnahmt. das ſind 
34 305 Mk. mehr als in dem entſprechenden Zeitraum 
des vorangegangenen Jahres; im ganzen Geſchäfts 
jahre 1895/96 wurden nur 268 211 Nh. erzielt. Da die 
Ausgaben der Bahn im laufenden Geſchäſts lahr nicht 
befonders hohe geweſen find, dürfen die Actionäre, 
vorausgejeht, daß heine Zufälle eintreten, einer gegen 
das Borjahr erhöhten Dividende entaegenfenen. Die 
beabſichtigte Einführung des Bollbahnbetriebes würde 
allerdings beträchtliche Mittel beanſpruchen. (A. $. 31g.) 

Tiiſit, 10. Jan. Der Waſſerſtand im Memelftrome 
hat eine, in der jehigen Jahreszeit noch kaum da- 
geweſene Höhe erreichl. Die Memelwieſen find bereits 
überſchwemmt, und das Waſſer fteigt noch immer rapide, 
Es fteht daher zu befürchten, daß im kommenden Frilh- 
jahre eine große Ueberſchwemmung ſtattfindet, wenn 
nicht bald trockenere Witterung eintritt. = 

Gydthuhnen, 10. Jan. Durch das noch immer be- 
ſtehende Einfuhrverbot für ru Milch ſind hier 
viele Haushaltungen in nicht geringe Verlegenheit 
gerathen, weil es ihnen nur mit großer Mühe und oft 
gar nicht gelingt, die nöthige Milch zu beſchaffen. D 
am hieſigen Orte befindlichen Diehhalter können, wie 
die „O. G.“ ſchreiben, nur vun sn serine. . 

hiesigen Milchbe darfs decken, und von y 
era ame Dörfern ift die Milchzufuhr aud) 


heine ausreichende. 


Vermiſchtes. 


a 


Pofen, 10. Jan. Große Heiterkeit erregte am 


dlung vor dem hieſigen 
Sonnabend eine Berhan 1 8 oft befiraften 


geklagte wollte einem polniſchen Arbeiter eine 


Kaſtellanſtelle in Kamerun verſchaffen und ließ 


erfúe 12 Mk. Vorſchuß zahlen. Der 
oe aan nur der polniihen Sprache 
mächtig ift und auch der Anſicht war, daß in 
Kamerun polniſch geſprochen würde, glaubte 
dieſem Schwindel. Das Urtheil gegen den An- 
geklagten lautete auf einen Monat Gefängniß. 
* (Gtilblüthe,) In der letzten Neujahrsadreſſe 
des Berliner Magiſtrats heißt es wörtlich: 
„Weit tragender elektriſcher Wellen ferne 
Wirkungen lernte das Zeitalter erkennen und 
ferner Völker poliuſche Bewegungen rufen den 
Durchlauchtigſten Hüter des Reiches zu weit- 
auender Sorge.“ y 
pies ftabreimigen Geſtammels jhmülftiger 
Schwalg beſchwör!. fo ſchreibt die „Berl. Bolksztg.“, 
der Berliner Bevölkerung Erinnerung herauf an 
den zeitlos „zuckenden Erdball“, der einſt durch 
einer früheren Adreſſe tönendes Tongebimmel 
raſtlos rollte. Solcher feltenen Adrefjen An- 
richter — Berfafier jagt man in Proſa — iſt der 
ſtädtiſchen Schulen Chef, der Philofophie Dr., der 
Wiſſenſchaften Profeſſor und der Regierung Ge- 
heimer Rath Bertram. 
* [Die Tragödie einer Gerpentintánzerin,] 
Die luítige Parijer Welt hat fic) gegenwärtig mit 
einem traurigen Fall zu beſchäftigen. Lois 
Suller, die berühmte Erfinderin des Gerpentin- 
tanzes, iſt auf dem Wege, zu erblinden. Die 
allabendlich auf die Künſtlerin von allen Seiten 
eindringenden, zur höchſten Leuchtkraft ge- 
triebenen Lichtſtrahlen haben ihre Sehnerven 
afficirt, und die Aerzte erklärten einſtimmig, daß 
fie, um ihr Augenlicht wenigſtens theilmeile zu 
reiten, ihren Beruf fofort aufgeben müſſe. Da 
Miß Lois Fuller eine zahlreiche Familie zu er- 
nähren hat und allabendlich in den Solies 
Beraeres, woſelbſt fie, von einem Zlammenmeer 
umgeben, ihre neueſte Schöpfung, den „Feuer- 
tanz“ aufführt, ein Honorar don 1000 Gres. be- 
zieht, fühlt fie nicht die moralische Kraft in fic, 
auf Geld und Triumphe zu verſichten. So be- 
hilft fid die Tänzerin mit halben 1 
meidet, ausgenommen jene Momente, in we ae 
fie auf der Bühne beſchäftigt ift, jeglichen + 
leuchteten Raum, trägt ftets ſchwarze Brillen u 
meint eimas meiancholiſch, fie werde ihre Augen 
pflegen, bis ihr Genre — nicht mehr a 
fel. Die Aerzte glauden nicht, daß Miß Loi 
Fuller ihe heroiſches Programm zu Ende führen 
kann und daß fie nur zu bald das Opfer ihres 
Berufes ſein wird. 


* [Fúnfig Stunden Klavier gespielt] und 
zwar mit der geringen unterbrechung von] vierzig 
Minuten hat der Pianiſt Mondſchein in Como. 
Der Dirtuoſe hat mit dieſer Leiſtung wohl den 
„Weltrecord im Klavier dauerſpiel“ erzielt! 
Wahrend er ſpielte, wurde er von einer eigens 
dazu ernannien Commiſſion „bewacht“. Der 
Dorſitzende dieſer Jury flößte ihm von Zeit zu 
Zeit Cognac und Wein ein, während ein anderer 
dem Daueripieler Speiſen in den Mund ſtopfte. 
Nachdem er ſein Spiel geendet, waren ſeine Arme 
und Hände fo angeſch wollen und eir Rüden 


—— —— —wẽĩ— 


ſchmerzte ihn derartig, daß er halb bewußllos 
nach Haufe gefahren werden mußte, 

Haag, 12. Jan. (Tel.) Nach einer amtlichen 
Depeſche aus Batavia vom 6. Januar iſt der 
Hauptort der Inſel Amboina durch Erdbeben 
vollſtändig zerſtört. 50 Perſonen find todt und 
200 verwundet. die Offiziere der Garnifon und 
das bei der Inſel liegende Kriegsſchiff find un- 
verjehrt. 

Newyork, 12, Jan. (Tel.) Gegen Mitternacht 
wiitpete ein Wirbelfiurm bel Fort Gmith und 
zerſtörte einen großen Theil der Stadt, dann zog 
er nach Weſten gegen Littlerock und jerfiórte 
eine große Zahl von Gebäuden, ebenjo in der 
Stadt Alma. In Fort Smith brach an mehreren 
Stellen Feuer aus. 18 Leichen find bisher auf- 
gefunden. In Alma und auf der Strecke zwiſchen 
dieſer Stadt und Fort Smith find mehrere Perſonen 
getódtet, 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


* [Das Grab des Themiftohles] ſcheint jetzt, 
wie der „Voſſ. 31g.“ aus Athen geſchrieben wird, 
endlich entdeckt worden zu ſein. Während man 
bisher annahm, daß der große Atheniſche Staats- 
mann auf der von der Einfahrt in den Piräus 
rechts gelegenen kleinen Landzunge, die mit dem 
ſogenannten „Leuchtthurm des Themiftohles” be- 
jetzt iſt, begraben liege, hat jet der griechiſche 


| Gelehrte Jac. Dragatfis, ausgehend von einer 


richtigeren Erklärung einer Slelle im Diodor und 
des von Plutarch angeführten Grabepigramms 
auf Themiſtokles überzeugender nachgewieſen, 
daß die Begräbnikftätte auf dem Ravo-Rrakari 
liegt. Dort fand der Gelehrte auch in der That 
unter einem Sockel ein Grab, in dem er Bruch- 
ftühe einer Marmorurne und verſchiedener 
Thongefähe, ſowie Spuren einzelner Bronze- 
geräthſchaften ſtark verwittert entdeckte. Die 
Entdeckung dieſes Grabes beſtätigt die aus der 
Erklärung der oben genannten Schriftſteller ge- 
jogene Vermuthung des Herrn Dragatſis, wenn 
gleich eine abſolute Sicherheit vor der Hand nicht 
zu gewinnen iſt. Bekanntlich wurden die Ge- 
beine des Themiſtokles, wie ſeine Biographen be- 
richten, von ſeinen Freunden aus Nagneſia in 
Aleinafien nach Griechenland übergeführt und 
eimlich begraben. 

y * b Eongreh.) Durch Beſchluß 
des internationalen geographiſchen Congreſſes zu 
London im Auguft 895 wurde Berlin als 
nächſter Zuſammenkunftsort im Jahre 1899 be- 
ſtimmt. Der Dorftand der Geſellſchaft für Erd- 
kunde bat nun {don Berathungen abgehalten 
über die betreffenden Fragen. An dieſen Be. 
ratbungen hat auch ein Vertreter der Reichs ver 
waltung Theil genommen, weil dazu ein anjehn- 
licher Reihszufhuß wie in anderen Ländern 
erwartet wird. Der Vorſitzende des Londoner 
Congreſſes, Markham, fagte am Schluſſe, er 
werde freuen, in der Hauptſtadt des deut- 
ſchen Reiches, welches für alle geographiſchen 
Forſchungen ſtets die lebhafteſten Impulſe gebe, 
die Theilnehmer des diesjährigen Congreſſes 
wieder begrüßen zu können. 

* In Moskau plant man die Begründung eines 
akademiſchen mediziniſchen Inſtitutes für Frauen, 
gleich dem in Petersburg bereits egiftirenden, 
Für die Verwirklichung des Planes iſt bereits 
eine Geſellſchaft zufammengetreten, welche die An- 
ſammlung eines Grundkapitals für das Unter- 
nehmen fi angelegen fein laſſen wird, ein Be- 
ginnen, das in dem durch feine Opfermilligheit 


für gemeinnützige Zwecke rühmlichſt bekannten 
Moskau mit ſeinen 


vorausſichtlich von gewünſchtem Erfolge fein wird. 
Zur Begründung des Inſtitutes, das für die erfte 
Zeit auf eine Frequenz; von nur 100 Studirenden 
berechnet fein wird, ſoll exft gefhritten werden, 
nachdem die Geſellſchaft, an der außer den 
Profeſſoren der Moskauer Univerfität auch viele 
andere angeſehene Perſonen der Stadt betheiligt 
ſind, ein Kapital von einer Million Rubel jue 
ſammengebracht haben wird. 


Zuſchriften an die Redaction. 


3oppot, 11. Jan. Geebrter Herr Oberſilieutenant! 
Aus ie Beichichte des Ritterthums wird Ihnen gewiß 
nicht unbekannt fein, wie es nicht ſelten pora 
ift, daß bei Turnieren Ritter eridienen, welche wt 
eſchloſſenem Diſir und mit verhülltem Wappenſchi 
n den Kampf gingen. Niemand hat darin etwas 
Ehrenrühriges gefunden. 

1 ich Sie daran, daß es, wenn man 
aus ſeiner Wohnung auf die Straße trut — in oe 
Oeffentlichkeit — bejonders - er ar 
tü ritzt. Nicht zum wenigſten aber fp die Tinte. 
wee 8 ae Uniform an hat, und Gie haben 
eine an und ich auch, fo thut man meift gut, 50875 
man diefelbe den Unbilden der Straße nicht ausfeun 
Ferner meine ich, bleibt man fachlicher, wen, 
die Perſönlichkeiten, ſowohl die fremde wie die he 
möglichſt ganz aus dem Spiel bleiben. Das m 
ich vorausſchichen, weil Sie den Verſuch u. 
haben, meine Zurückhaltung anzugreifen. Ich bin au A 
gar nicht darauf erpicht, meinen Ramen gedruckt 7 
ehen. 
as zur Sache. Sie behaupten: der Herr Con- 
ſiſtorialpräſident habe gefagt: die Genehmigung zum 
Erweiterungsbau der Kirche werde nicht gend det. 
werden, und ſetzen hinzu: damit fei die Gade erledigt. 

Ich bezweifle die Wahrheit Ihrer Behauptung 


durchaus nicht, erinnere Sie aber daran. a 
der Herr Prafident in feinen einleitenden 
Worten ausdrücklich erklärte, daß man I 


bei einem Bauproject nach den verfügbaren Mitteln 
richten, und wenn ein Neubau nicht zu erſchwingen⸗ 
man ſich verſtändigerweiſe mit einer Erweiterung be- 
gnügen müſſe. : 
Dazu theile ich Ihnen noch etwas mit. Nicht zu 
lange vor dem Erſcheinen des Herrn Conſiſtorial. 
präſidenten kam der Aſſeſſor Parey hierher, um im 
Auftrage des königl. Conſiſtoriums mit dem Gemeinde 
Kirchenrath über die Erweiterung der Kirche ju ver- 
handeln. achdem jede Mehrdelaſtung der Gemeinde 
abgelehnt war, wurde beſchloſſen, die Anfertigung eines 
mäßig theuren Koſtenanſchlages zu dem Erweiterungs- 
bau zu veranlaſſen. 

Damals drang die Behörde auf einen Erweite- 
rungsbau und heute ſollte die Genehmigung dazu 
nicht ertheilt werden? Man ſollte es mit dem Worte 
Friedensſtörung nicht fo leicht nehmen. Meiſt 
glauben die Leute, daß der Friede geſtört wird, wenn 
es nicht nach ihrem Willen geht. Fürchten Sie nichts 
Herr Oberſtlieutenant, die Sache liegt doch ſo: die 
Leute, welche in die Kirche gehen wollen, wünschen die 
ſchleunigſte Inangriffnahme des Erweiterungsbaues, 
die, welche die Gottes ienſte nicht beſuchen, fragen gar 
nichts darnach, ob und wenn die Kirche gebaut wird. 
Ich bin nach ihrer Bezeichnung nach wie vor N. N. 


Auf die Zuſchrift eines Anonymus N. N. aus Zoppot 
an die „Danziger 31g.“ in Nr. 22965, von der ich ern 
heute Menntnif erhielt bedauere ich fehr mich ju 


zahlreichen Grofkapitaliften mann 
Blaſchkowski, 
Neubauer und Amanda Catharina Jillbrandt, 


723 /,, 


folgender Erwiderung veranlaßt ju jehen. Und war 
zwingt mich der lehte Theil des Eingeſandten dazu. 
in welchem der Anonymus in tactloſer Weiſe die 
katholiſchem Einwohner Zoppots und meinen Namen 
hineinzieht. Ich möchte fragen, was der Anonymus 
mit folgenden Aeuferungen bezweckt? In dieſelbe 
Gattung (der Schreckſchüfſe nämlich) gehört, daß die 
Katholiken dann den Seeberg kaufen würden, Das 
würden fie thun, wenn fie könnten. Da wir 
aber wiſſen, mie ſchwer es den evangeliſchen Gemeinde- 
verordneten geworden ift, den Seeberg für die evan- 
geliſche Kirche herzugeben, fo dürfte diefer Plas 
für Herrn Uhlenbroih auf keinen Fall zu 
haben fein,” 

Indem ich die Inconſequenz in dieſen Sätzen ſelbſt 
übergehe, kann ich es nicht verſtehen, warum, ange 
nommenen Falls, den katholiſchen Einwohnern Zoppots 
nicht das billig fein fell, was den evangeliſchen Ein- 
wohnern recht iſt. der Anonnmus kann überzeugt 
fein, daß wir Katholiken dem evangeliſchen Kirchbau 
freundlich gegenüberſtehen. Was foll alfo dieſe In- 
toleranz? Was ſoll dieſe provocirende Tactlofigheit? 
Ferner, was ſoll dieſes unqualificirbare Kinein⸗ 
ziehen meines Namens in dieſe Angelegenheit? 
Um nun noch auf den Plat felbft zu kommen, fo wird 
jeder Unbefangene fic) ſagen können, daß der 
Geeberg zum Bau einer katholiſchen Kirche für die 
circa 4500 Katholiken Zoppots doch etwas ju klein 
fein dürfte. In Folge deſſen haben weder ich, noch 
irgend ein anderer auf dieſen Platz reflectirt. 

Ühlenbreich, 
Narine-Maler, ſtellvertretender Dor- 
ſitzender des katholiſchen Kirchen- 
bauvereins zu Zoppot. 


Letztes Telegramm. 


Berlin, 12. Jan. Der Etat enthält auch für 
die Erweiterung des Weichſelbahnhofes bei 
Danzig, zur Herftellung einer Berbindungsbahn 
zwiſchen dieſem und dem Rangirbahnhofe in 
Saspe, eine weitere Rate von 100000 Mk., 
für ein Eiſenbahndienſtgebäude in Danzig eine 
erſte Rate von 100 000 Mk., zur Sicherung des 
Weichſelufers zwiſchen den Dünen und 
der neuen Strommündung eine erſte Rate 
von 200000 Mark, für den  Cebaer 
Hafen eine erſte Rate von 100 000 Mk., für 
elektriſche Beleuchtung des Bahnhofs in Thorn 
eine Rate von 165 000 Ith. und für ein zweites 
Geleiſe Poſen-Schneidemühl eine erſte Rate von 
einer Million. 


Briefkaſten der Redaction. 


„Einer für mehrere Abonnenten der „D. N. N.“ 
hier: Ihre Erörterung über den Artikel „Ein offenes 
Wort“ würde für die große Mehrzahl unſerer Leſer 
gan} unverſtändlich fein, weil ihnen ja der betreffende 
Artikel unbekannt iſt; wir müſſen daher Ihre Zuſchrift 
zurücklegen. 

D. H. hier: Nach dem 1. April können Sie direct 
gegen die Schuldnerin klagen. Bor dieſem Termin 
würde dieſelbe nicht als „prozeßfähige Partei“ gelten, 
alſo einen geſetzlichen Vertreter haben müſſen. Der 
geſetliche Vertreter. welchen $ 55 der Cioilprozeß⸗ 
ordnung vorſchreibt, iff in dieſem Galle wohl der 
Vormund. 


— —— — A —jää—ä—ͤ ö 
Standesamt vom 12. Januar. 


Geburten: Schloſſer Theophil Krzywinski, S. — 
Zapezier Max Schimkowski, S. — Straßenbahn- 
Schaffner Bernhard Meinberg, S. — Schneidergefelle 
Friedrich Schuß, S. — Kutſcher Richard Ermling, S. 
— Poſtillon Frang Reina. S. — Arbeiter Friedrich 
Makowskn. T. — Königl. Schumann Oscar Hamann, 
S. — Arbeiter Julius Galitzki, T. — Tiſchlergeſelle 
Hermann Volkmann. T. — Seefahrer Auguſt Heide 
mann, S. — Arbeiter Albert Boldt, S. — Geprüfter 
Locomotivheizer Ernft Merſeburger, S. — Arbeiter 
Eduard Schulz, T. — Unehel.: 2 S., . 

Aufgebote: Diehhändler Jontef Göhr zu Inowrazlam 
und © paste Kleemann bier. — Maſchinenbauer Herr- 

-— Julius Klein und Meta athilde Johanna 
beide hier. — Arbeiter Guftav Oscar 
beide 
bier. — Arbeiter Johann Schlnzio hier und Auguftine 


Gronart zu Emaus. 


Heirathen: Geprüfter Cocomotioheiger Alex Müller 
und Johanna Tilsner. — Schiffsgehilfe Karl Harder 


‘und Hedwig Wagner, — Schloſſergeſelle Martin Giedig- 
heit und Couije Schröter, ae bier. 18 


Todesfälle: Kaufmann Albert Theodor Heinri 
Jünche, 62 3. — Wittwe Anna Louiſe Bee — 
Aulich, 78 J. — Hoſpitalitin Anna Richert, 7 J. — 
Zimmermann Johann Markowz, 62 3. — Rentier 
Albert Eduard Schumacher, 65 J. — Wittwe Laura 


Wilhelmine Gartmann, geb. Schauer, 78 J. — S. des 


Schiffszimmergeſellen Wilhelm Geligmann, 2 3. 2 N. 
— S. des Tiſchlergeſellen Wilhelm Bothe, 3 J. 5 M. 
— S. des Arbeiters Johannes Majewski, 2 M. — 
S. des Uhrmachers Franz Bollmershaufen, 10 M. — 


Börſen-Depeſchen. 

Frankfurt, 12. Jan. (Abendvörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 301, Franzoſen 
ungar. 4% Goldr. —, 
94,65. — Tendenz: ftill, 

Paris, 12. Jan. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
103,15, 3% Rente —, ungar. 4% Goldrerte —, 
3ranzofen 138,00, Lombarden —, Tücken 22,40. — 
Tendenz: träge. — Rohzucker: loco 29½, weißer 
Zucker per Jan. 31%/,, per Sebr. 318, per März- 
Juni 32%, per Mai- Auguft 32¼. — Tendenz: ruhig. 

London, 12. Jan. (Schlußcourie.) Engl. Conſols 
1123/1 319% preuß. Conſols —, 4% Ruſſen v. 1889 
1031/,, Türken 22¼, 4% ungar. Goldrente 10114, 
Aegnpter 107, Platz-Discont 2½, Silber 269/;,. — 
Tendenz: ruhig. — Havannazucher Nr. 12 11%p 
Rüben rohzuckher 9¼. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 12. Jan. Wechſel auf Condon 3 M. 93,75. 
„Newnork, 11. Jan. Abends. (Tel.) Weizen er- 
öffnete ftetig, jedoch zu etwas niedrigeren Preiſen in 
Folge ſchwächerer Kabelberichte. Im weiteren Ber- 
laufe war auf geringes Angebot und Kiufe für den 
Export ſowie auf die Feſtigkeit im Weſten ein fort- 
währendes Steigen zu verzeichnen. Der Schluß war 
Ei Mais verlief im Einklang mit dem Weizen in 
efter Haltung. Der Schluß war feft. 
Rewyork, 11. Jan. (Smıur - Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 2½, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 31/,, Bemiei auf London (60 
Tage) 4.82 /. Cable <ransjers 4,851/,, Wedel auf 
Baris (60 Tage) 5,217/g, ds. auf Bertin (60 Tage) 
949,5. Atmnijon=, Topera- und Ganta- Fe - Aciien 
121/g, Canadian Pacific-Actien 871/,, Central Pacific- 
Acuen 111/,, Chicago-, Diitmauree- und St. Paul- 
Actien 96, Denver und Rio Grande Preferred 471 
Silinois-Central-Actien 1075/,, Lahe Shore Shares 176, 
Coursville- u. Naihville-Aclien 57, Neon. Lake Erie 
Shares 15, Newyork Centralb. 1097, Roribern 
Pacific Preferred (neue Emiſſion) 63%, Norfolk 
and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 47¼½. 
3 and Reading Firſt Preferred 51½, Union 
acific Actien 28, 4% Der. Staaten- Bonds per 1925 
1291/,, Silber -Commere, Bars 56. —  IBaaren- 
berimt. Baummolle - Preis in Newyork 58/6, do 
für Lieferung per Februar 5,74, do. für Lieferung 
per April 5,82, Baumwolle in Mew - Orleans 
S/y Petroleum Stand. white in Rewoork 5,40, 
do. do. in Philadelphia 5,35. Petroleum Refined 
(in Caſes) 5,95 do. Credit Balances at Dil City per 


298 Lombarden 
italieniſche 5% Rente 


S. des Kutſchers Wilhelm Gellau, 1 J. 7 M. | 
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Januar 63. — Schmal; Weſtern ſteam 5,02½,. 
do Rohe u. Brothers 5,30. — Mais. Tendenf: 
feſt, per Januar 338 per Mai 34 


— Weizen, Tendenz: feft, rother Winterweizen 
loco 1001/,, Weizen per Januar 98¼, per Febr. 97 
per März 961/,, per Mai 92½. Setreidefracht nach Liver · 
ool 3½. — Kaffee Fair Rio Rr. 7 6i/, do. Rio 
r. 7 per 3ebr. 5,60, do. do. per April 5,75. 


— Mehl, Spring-Wheat clears 3,95. — Zucker 
33/,. — Zinn 13,75. — Kupfer 10,85. 

Chicago, 11. Jan. Weizen, Tendenz: jeft, per 
Jan. 91½, ver Mai — Mais, Tendenz 
felt. ver Jan. 26%. — Schmal; per Januar 


4,70, per Mai 4,80. — Speck fhort clear 4,87%, 
Tork per Jan. 9.25. 


ee LT 


Danziger Mehlnotirungen vom 12. Januar. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Aaijermeht 18,00 M. — 
Extra juperfine Nr. 000 16,00 M. — Superfine Nr. 00 
IAO M. — Fine Nr. 1 12.00 M. — Fine Nr. 2 10,00 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 M. 

Rogsgenmeh! per 50 Silcgr. Extra juperfine Rr. 00 
12,80 M. — Superfine Nr. 0 11,80 M. — Difhung 
Nr. O und 110,80 M. — Fine Nr. 1 9,60 M. — Sine 
Nr. 2 8,40 M. — Schrotmehl 8,40 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,60 M. — Roggen- 

kleie 4.60 M. — Gerſtenſchrot 6,75 M. 
Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,50 M. — 
a mittel 13,50 M. — Mittel 11,50 M, ordinär 
Grützen per 50 Ailogr. Weizengrütze 16,50 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,50 M. Nr. 2 11,50 M, Nr. 3 
0 M. — Hafergrütze 15,50 M. 


Weizenſtatiſtik. 
Ed gegen Gleiche Wochen 
8. Jan. 8 Vorwoche 1897 1896 
To. To. To. To. 
Die officiellen 
amerikanijchen 
Beſtände . 1060000 +7000 1470000 1880000 
Derladungen 
n. wefteurop. 
ein von 
er. Gtaaten 
und Canada . 111000 —2 500 85000 — 
von ruſſiſchen 
Häfen .... —9 500 32 000 — 
vonDonauháfen 8000 —3 000 8000 — 
von Indien 500 —1 500 — — 
von Argentinien — +500 500 — 
v. verſchiedenen f 
Ländern 000 +14000 24000 


zuſammen 175500 
eit 1, Augufter. 5193500 
chwimmendes 

Quantum 

nach engliſchen 
Häfen beſtimmt 
desgleichen für 
Ordre 


—2 000 149500 140 000 
+175500 4928500 3 915 000 


—19000 220000 280000 
+24000 391000 255000 


+6000 139000 161000 
+11000 750000 696000 


+6000 419000 547000 


Rohzucer. a 
(Drivatberiht von Otio Gerike, Danzig.) 

Danzig, 12. Jan. Tendenz: matt. 8,95 M inch 
tranſito franco Gd. 

magdeburg, 12. Jan. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ſchwach. Januar 9,271), M, Februar 9,35 M, März 
9,40 M, Mai 9,52½ M, Auguſt 9,70 M, Oktbr.- 
Dezember 9,55 M. 

Avenos 7 Unr. Tendenz: ſchwach. Jan. 9,25 M, 
gebr. 9,30 M. März 9,37, M, Mai 9,50 M. 
Auguft 9,65 M. Oktober-Dezember 9,50 M. 


198 000 
423 000 
nach dem 


Continent... 288000 


zufammen 909000 
Beftande in 


Häfen Englands 303 000 


Hopfen. 

Nürnberg, 12. Jan. Das Geſchäft bleibt ziemlich 
ſtil. Bezahlt wurde für Marktwaare von JU, 
gute Mittelgattungen derſelben in die 70 M, gute 
Polen um 100 JUL, geringe Aiſchgründer zu 65, 68 M, 
den d as ie Bann von grüner Farbe 

andzufu 
per Bahn kommen 150 B. an. 9 


Aus der Geſchäftswelt. 


Das Tehnikum Mittweida, ein unter Staats- 
aufſicht ſtehendes, höheres techniſches Inſtitut zur 
Ausbildung von Elektro- und Maſchinen-Ingenieuren, 
Technikern und Werkmeiſtern, zählte im vergangenen 
30. Schuljahr 1698 Beſucher. Unter den Geburts- 
ländern der Beſucher bemerken wir Staaten aller 
fünf Erdtheile, ebenſo gehören die Eltern der 
Studirenden den verſchiedenſten Ständen, namentlich 
aber dem der Fabrikanten, Ingenieure, Baugemerhe, 
Beamten und Kaufleute an. der Unterricht in der 
Elektrotechnik iſt auch im letzten Jahre wieder er- 
heblich erweitert und wird durch die reichhaltigen 
Sammlungen, Laboratorien, Werkſtätten und Maſchinen⸗ 
anlagen etc, ſehr wirkſam unterſtützt. Das Sommer- 
ſemeſter beginnt am 19. April und es finden die Auf- 
nahmen für den am 21. März beginnenden unent- 
geltlichen Vorunterricht von Anfang März an wochen 
täglich ſtatt. 


Fremde. 


Walters Hotel. v. Kries n. Gem, aus Trankwik, 
Riktergutsbeſitzer. Bölcke n, Sam. a, Barnewitz, Ruter 
gutsbeſitzer. Mac Lean n. Gem, a. Gr. Roſchau, Ritter- 

utsbefifer. Klaus n. Gem. a. Hamburg, Inſpector. 
Frau Candrath Trüſtedt a. Berent. Wegner a. Thorn, 
Major, Glum a. Cleve, Second -Cieutenant. Geyßmer 
a. Schönwalde, Ritimeifter a. D. Hevelke a. Warzenho, 
Hauptmann a. D. Heine a. Narkau, Rittergutsbeſitzer. 
Brofe aus Freder-Mühle, Gutsbefiter. Heyer aus 
Straſchin, Gutsbeſitzer. Hulverſcheidt aus Aachen und 
Pelizäus a. Berlin, Jabrinanten. Martens a. Wißmar, 
Techniker. Mackowski n. Gem. a. Königsberg, Jung a. 
Wermelskirchen, Liſſe a. Hamburg, Herſort a. Osna- 
drück, Cuſtig und Jacobſon a. Berlin, Brüning aus 
Brandenburg, Kaufleute. . 

Hotel Rohde. Diehhoff a. Lindenhof, Ritterguts- 
befiber. Baar a. Carthaus, Steuer-Inſpector, Werth a, 
Stettin, Director. Plüſchau a. Bromberg, Ingenieur. 
Tornier a. Tragheim, Tornier a. Jonasdorf, Diaak a, 
Schiewenhorſt. Diens a. Gr. Lichtenau. Gute besitzer. 
Drener a, Stettin. 3umpe, Teichmann und Kahl a. 
Berlin, Eberbach a. Tilſit, Raute € 9 

otel du Nord. Bendel a. Magdeburg, Fabrikant. 

A a. Berlin, Ingenieur. Jebens a. London, Rentier, 


Altmeifter Douglas a. Zriedebera, Rittergutsbefiter, 


, Dirihau, Ziegeleibeſitzer. Viereck a, Same 
—.— Ober- Maich niſt. Siegel, Sab, Bruck. ume 
brauer, Becker, Oppenbeimer, Rofenthal, Bloch, Jaffe, 


Fricke, Lemenitein, Stewen, Naumann, Mamlok, Pick, 
Garbih, Itzigſohn, Alb. Bloch, Chriſtianſen. Gprinz, 
Gchimowshi, Mewis. Margoninski, Cords, Micelfohn, 
Lindemann, Franz, Fiſcher a. Berlin, Liedtke, Cepehne 
a. Königsberg, Franken a. Gedringen, Stange a. 
. Nebius a. Blauen, Rothenberg a. Bleicherode, 

dimuhler a. Annaberg, Wild a. Warſchau, Dirlam a, 
Solingen, Samuel a. Crefeld, Kirchhof a. Magdeburg, 

auff a. Düren, Wohlenberg a, Hamburg, aufleute. 

rau Reinicke a. Berlin. 


Hotel de Berlin. Frau Rittergutsbefiher Theden a. 
Reitempohl. Dr, Zirnbaber a. Sonnenberg i Tb 
Morris a. Berlin, Rechtsanwalt. Bowien a. Chemnig, 
Spanier a. Crefeld, Grünwald Jacobi, Cäherlin, Maro 
eufe, Maywald, Kowalski, agen’. Roth a. Berlin, 
Berniteiner, Lindenberg a. Königsverg, Haſendein & 
Miibihauien i. Th. Kuter a. Wermelskirchen, Koeke a. 
Dülken, Simon a. Frankfurt a. M., Holländer mu Ben 
dienung a. Breslau, Kaufleute. 


verantwortlich für den politiſchen Theil. Jeuideton und Dermiſchter 

B. Herrmann, — den lohalen und provinjielen, Handels-. Ma: twee 

Xheil und den übrigen redactionelen Inhalt, jomie den Injeratenigeils 
A. Alein, beide in Dann 
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